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die deutschen Fabrikant^außerstande sein, im Auslände

' Ihr bl» letzt tritt weiser SparsamkeK « « W t t J J  
glaubt sie »Ich au» allem Unglück errettet und bereit, neuen

'Wenn —  *  * £

zësffL ÖMTÄ ̂ « S S Sdie auf den Dollar selbst einen Drock ansübt und ra p n  

S ä E t ’SE 2400 Wil!to«n M n *

an smacht welches nicht besonders angegeben, mcht umsetz- 
bar. nicht greifbar tet, au! da» Ganze de* deutschen Privat-
.fjg e^ iro ?  Note gründen, deren
D ec^n i ^ a V  Ä  eiZaT ein Prozent erreicht da ia kaum 
" S  Millionen GoMmark ta Rentenzertifikaten oder Renten- 
£ 5 ^ « ï ï i £ ï 3 f « W ;  das sind hypothekarische Titel. 
S Ä  c S Ä .  der A ^ a h e  W ern sollen.

Augenblicklich -wird die Rentenmarit zu einer «sten 1 axe 
«eren Panierimrk oder GoWanleiheahschnitte des Reich» um- 
S w i h ^ r ™ r i ^ e r n S r k  tet stabilisiert; auf wie lange?

a s ï  ‘ siT S Ä fS Ä ***
auf Rentenmark MMrfertUUl SdaW cbdM  - ^ ss°*
rsr ä ä ä  ssjfjs:  ’ssssrjsz.
ten GoWbandelsmftnze «vorbereiten.

; Aber die menschliche Leichtgläubigkeit tet grenzenl«^ Ge- 
schickte Illusionsmacher haben ein W  ^  }?**
fassen lassen. daB dieses künstliche und neuscerMchte GeW s ^

S £ j B u T S S Ä * * i * l c £ i  «“  R e w r ^ c m -
miacinn «lie Sorze der Vorbereitungen den internationalen 
S E l S a d t e S f  anvertraute, schreitet mit Riesenschritten 
S ä «  wir uns. die wohltätige (Illusion zu zerstören, 
^ ^ O e u S h l a n d  Ist: da es Ja doch von .dieser^Ita- 
,, '  l^w da ia doch das Terrain für eine ernsthatte GeW- 
rS n L  vorS rS teïtet. können wir aus diesen Umständen den 
besten Vorteil für unsere Interessen ziehen.

J o d  -
• e in  I r r tu m  «Ie« Jfatnrw

: n a  i- D eutschland die K P. verbo ten  Ist, (leider), und

& « r s ü »  r Ä j a Ä hi s

* 'bCn- Adle«. lHltcb! Adleo. CM1
.L ’Humanité“ . 25. Januar 1924.

'• » Lenin ist nicht m ehr. L en in 'is t iEesc^ CT‘ „ ^ e n ^ Ä n  
G ew alten, d .e d .e  Tätigkeit

p ,nw f Ä “ ™p ÄsfjftÄ Ä

ist noch nicht v o llen d e twJ ĵrÄÄSäsrs z
ein Mensch notwendig gew esen tet.

Die zweite Phase seiner Krankheit, schw erer als d ie erste , 
dauert« schon zehn Monate.

Gemäß d e s  von den Aerzten gebrauchten bltteren  Aus-

9 Ë WhTe «Hlnn«: d l, Katastrophe Ist uner-

* * ro»s,<Nenr™"entrun.. Mmungsrefler.
»i dienen nnd löschte die Fackel dieses «enlalenDen*e«  «“ •* 

ifw! nun! Illitch ist nicht mehr! Die Partei ist Wa»s ,

!E.” w ïiïï* —1 Tl—
ä “r ibn I

i£ 3 £ E Ë 3 S S a 3 £ £ ê
_  arbeiten and »eine Schüler zu »ein. _

Unsere Partei Ist der Lenfiüsmus In der Tat,
*  ^ K S l Ä b r e r  fe r  A rte .'« : J w e t  v o ™ » ^
w ie  j f i O f c ; - - * ■  Ü S S T Ä Ä
Ä S S S ' w l r ^ n ^ h ^  W «  M . ?  W  Jèm.toUektK- 
denken, mit dem KoUektWwfllen werden wir ihn .

Morgen, übermorgen, ln elner Woche u^T O ch

bei» Ge-

88g  Ä  Ä Ä V  »o —»
zu neuen Kämpfen.

Kameraden! Brüder! Lenin ist nicht mehr bei mu. ,
Adien. ■Biiteh! *dtea, Chef!

Der ragtterhe Dulü »feM M w r»

n u  L^hnbewTpmg* im Dockarbeiterstreik nimmt ernste 
P n r S  ™ da defstre ik  bei den anderen Gewerkschaften

V"  Ar»  den MeMnn*en der A W b l« « e r i e b tb e r w  da« djs 
Kafeinettsmitglied Oberst Wedrwood inm Konttol m r der *

L“ S fiS s Ä S 'SSSaSÊEffiffifieia,
auf d ie  S traße geworfen. ^

\ i k r b e i t e r r e g ie r a a *  n n d  E rw e rb s lo s ig k e i t

weilenden P r e m ie r m ^ f w  R a jw ey  W orkefU (Der A rbei-
S Ä  Ä Ä Ä  die hinter der .Jtöni*-

! Ä 'u 1J rS f l E S S 5 r * S S  W o r ^ u  reden, .lüftete e r, 
den Vorhang“ seiner RetlerM . ^ tl.ke». wenn

K T S ^ Ä S t a  Aberrb^ ;i Ta,"Charakter dieser Unteredung zugehen Heu. . „ .„ L .. Ir r  sz *•>-1
Ordnung de“r Arbeitslosen ]

“ "•"“ " Ä Ä  °SSS£rSL tS &d
l i i i s s s s i i

t t Ä —  yJS5£fti£.
SSM  ä S s s ä  as<er a s  

“ jS Ä S jf tA 's s a r j ijw s s :Zukunft sei eine gute Verwaltung «Vahflltät (der kapi-

waltung w ürde d e r W eg za  eii a u b o u r  P a r ty
gebahnt w erden. E s w äre  eini O » ä  « a  besäße; weU sie

beschränket! JÜ? Ä Ä Ä -  -  -  V" ‘ •*«
zegenüber zu ( a ug™nsionen) uad die Anerkennung Sowjet-
Ä S  S S Ä J J  Ä e ^ v Ä « «

S t e l l u n g  h e r b e i f ü h r e n ^ ^ E r r t e b e r f c a t  uner o e

Ge^ a S t  w ^ d i f A K > S s e n  um eine Enttäuschung reicher 
geworden. __________

( R u ß l a n d
Das •e v o lu U o n ^ P ro le ^ W b .ta , ,«  w enigeres pari;

fistisch zu sein, ^och jot^ £ & |m m L  Kenntnis hat. damit 
Dingen die die Bowgeoisie VeJhäUnissen unwissend gegen- 
es nicht immer wieder d heltiger werdenden vrf-
über steht. Angesichts 3  nebst Völkerve-r
schreis über Abrüstung F ^ X ^ t  folgende Meldung nicht
söhnung, alle» J ^ ^ J S n f a f l »  auch Ihre Wirkung auf Eng- ohne Interesse nnd wird ledeiua . .. dje alles andere als| 
lands .AJ^beiterregi^i^e nükÄ ^  es überhaupt im
ein pazifistisches P r o g r a m m < J o c h  Kahrs Ent- 
Kapitalismus Köds I n n s o  ziemlich ln diesen 
Ä Ä Ä  Ä t  w ird in d ie s e ,  nenen 
Jahr glaubt wohl niemand. .

Die deatsebe Artet» la Rußland
1  _ Franca mlBtalre“. 8. F ebruar 1924

Zu den
| Ursache hat, «ich;vorte ilhafte  die dort zu
zählen, wegen der bedeutenden „ , 5  ^  ^„dstraßen und
durchlaufen sind, <mjustrie in ihrer gegenwär-Schienenwegen. Die rnwhclw inonsu ^  einem Au1schwung
tlgen Desor^nianttorn nlmmt JN g g ^  Kapitalien. Methode und 
der Luftschiffahrt, welcher zngic.cn «.ap^ j j . mfoigel

in

idle Betriebe die T edhajw aw d machen
in dieses Gebiet hine,nzïfJ£r*h^n Zwecken- Schöpfung einer 
und gleichzeitig «  Aktionsradius,
Luftflotte von  großer Tragfähigkeit muigr hwmAet Ueienl
die ihm im ^ ' s i e  zu führen; tiefgehende Kenntniswürde und dte Proten. um sie Deutschland interessieren

R.u! î L oderkönnten. ^  ^  den baltischen Ländern.

S e r  Mitwirkung deutscher Apparate und GeseHscnaneu a

g l . l c h ^ r A ^ t e .  Terbtndet sieb gleichermaïen ndt d «  
^ a J r iS S ^ C ta rk o w -T O B i dentsebe Geselhchrft .Janker“ 

,nl, J g S ^ S S S t o - w r o d .  rassische Ge«ltactah JJobfo-
M  «.BOX*« <1»  fo ta«*-P ro-

1#»: Linie Charkow—Odessa.' . I I
aHiosfatu^Petrograd, die über Königsb,rl and 41* W«W*

b) TiSiS^ÄdJrenze. dadurch «Ine schon bestehende LU«

c) Ifisbn ÏÏJw io rod—«asan. eine bestehemle Unie *cr->
iängernd; - r.̂  ; > •
Tiflis—Itaku ;
Taschkent—V ierny:
B uchara—D oucham bé;
Chrva—(Buchara;

1925: d ie  Linien;
a) Kasan—S ara tow ;
b) C harkow -K iew ;
c) Irkutsk—Verknundinsk—Ü rag ;
1926* d ie  Linien: 

a )  .W ladiwostock—C habarow sk;

bD a ^ r aw°erdenSwtchüge Richtungen in Z e n ^ - A t g  r ^  
meinschaftlich sein, nach d e r Mongolei und nach dem  außers

0 ,1  w ir raten nnsern engHscben Freunden, nacbzndenken über 
diesen Auschwung deutscher UiftschiHabrt anl mssischern Ce- 
S eH n d T b eT  die Folgen, die sich daraus für die englische 
Diplomatie in Asien ergeben können.
■ B esonders d ie  Linien von T urkestan  könne ein sehr an 
ziehender K öder für das V erhältnis m it Afghanistan sein, dem 
Ä *  “ hSSe nnd nicht der b ^ j ^  Kontroy nnter- 
w orfene Verbindungen gegeben w erden W nnten Sie w ew ea  
noch mehr darüber naebdenken und mit m ehr Erfolg w enn s e 
sich d e r deutschen Intrlguen w ährend des croBen X ieges 
AfglianisUn erinnern w ollten; Intnguen, d ie g iuc^ .c.ierw  
überall mißlungen sind.

2 M e J***2£22ffl
Die D ik ta tu r des G enerals P rim o R ‘/ * r*  ^ " . „ i s a S l m l  

j „ d t r n t i  U nterdrückung d e r A rbeKerorgam sauon,
diese in einer unterirdischen F ö r a ^ i t e r l ^ ^ O j e g r o t e  u 
radikalste Arbeiterorganisation »n Spanien 
Nacionai d e l T rabajo (Nationaler ArbeitervOTbaadL S t e b t v o n  
berühm ten A narchisten geleitetmkter anarcho-svndikallstisch. Ate der .jieue aussonm *u 
Mach ïd a n g tt  verwandelten sich diese Führer zur Ueber-
raschung a l l «  in „Gelbe“ . b e r i e f e n  ^ h n e l t e t e ^ ^  SHxung

I g^anrte PO r g a S » t i ^ <undS a l 1 ^ ^ i ^ ^ e i E S n C T ^ ^ ^ ^ W ^ ^

^ n d i z l ^ S ^ g ° ^ e r a4S ^ l s a H o n  ^ ü b e r  I  “ n ^ n ^ r ‘

M t Ä e Ä «  Mitglieder der CNT. ihren

*UtCAnsUtt^Sch^SMlftien 1̂ und^auseinaaderzidarfen, wie es 
ihn.n ihre f  ührer befohlen hatten, blieben die vier größten“ S tis s  S£S £ S
^U ?w erf“ ra CStehr S b S S S ï *  oTe V e r f o ^ g  durch^d ie

I r f 'Ä i ä  f f l S Ä Ä

ssj»5ffS
“‘tW & r 'Ä  Ä Ä ^ e t w » ^
f a1 lkS,? e i l f d « aUrKleP'Lh“ 'C™ 1!d i ? ^ e r  dem Namen 

bilden. ‘ _______

Zur Lösung der N ationalitäten und R assenproblem e in den  

Vereinigten S taaten  ^ ^ ^ f ^ ^ i s a ' t i o n e n  'd e r  American

s s s a t s r n i « r «  s
S  r Ä ^ r aÄ

C e r “

i f i S S a S E Ä S S  s ä

w . J. aitzuschHeßen. ^  Y#t^  23. Januar 1924.
Nach hier elngetroflenen 

Carrülo. sozialistischer Conv^nenr von YjwatM seme 
ßrtderund etaige

mit den R ovolutk^en »  
sympathisieren. 25. Januar 1924.
| ,  Der N atln^e
| durch seinen Anwalt Im  :E . welchem ausländische

l ^ ^ S ^ S S S S r z j s ^ z
ÏS T * -  1 ^ e ^ t “ ^ ä W e r l o d «  solle.

I diese Ü S .  ‘A r b S S T x ^ n t a t l o n d . « « .  
gebracht wefden. _____ - —  ' ^
V —  ■ « .  •  s . . . e b n , c h  l [ a ^  - * *  ■ « « *

Druck; Karl B a r  g a t i a .  B ert«.-
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J ) c r  Z u s a m m e n b ru th
der 3. Internationale

Die russische Revolution von 1917 war nur dem Schein 
nach eine proletarisch-kommunistische. In Wirklichkeit war 
sie etne zn sehr kleinem Tefl proletarisch-kommunistische, zum 
rflbergro&en Telle eine bäuerlich-demokratische Revolution.

Eine ungeheure Anzahl von armen, teilweise ganz besitz­
losen Bauern, wie wir sie in Westeuropa gar nicht kennen, 
beteiligten sich an der Revolution und erhielten dadurch Grund 
und Boden als Privatbesitz. Da das Bauerntum zu unentiwckelt 
und noch gar nicht organisiert war. ergab sich von selbst, 
•daß das weiter entwickelte und gut organisierte Industriepro- 
letariat in dem akuten Stadium der Revolution die Führung 
übernahm.

Nur unter Führung des fndustrieproletariats konnte- das 
Bauerntum seine riesige historische Aufgabe erfüllen. Zu­
gleich konnte das Proletariat seinem Ziele, dem Kommunis­
mus, näherrücken.

Diese in den ökonomischen Verhältnissen Rußlands be­
gründete Führung des. Bauerntums durch das Industrieprole­
tariat hielt sich noch längere Zeit. Und zwar dadurch, daß die 
Konterrevolution, die Koltschaks, Denlkins und Wrangels ihr 
Haupt erhoben. Zar Unterdrückung dieser uad ihrer Nleder- 
l ohteeart* w»r wte*eruar<a> «aueratuai «leb au wieatertekelt 
und das fndustrieproletariat mußte naturnotwendig die Führung 
übernehmen. Es stand dadurch an erster Stelle, sichtbar, vor 
den Bauern, die sich hinter ihm im Dunkeln hielten. Das 
Proletariat mit seinen Parolen und seinem Programm, dem 
Kommunismus und auch seinen ersten Regierungsmaßnahmen 
waren die Flammen der russischen Revolution. Mehr und 
mehr erloschen die Flammen, d. h. je mehr sich die Bauern 
als Klasse fühlten und auch organisierten, desto mehr drück­
ten sie vermittels ihrer numerischen, riesigen Ueberlegenheit 
dem Regierungssystem ihr Gepräge auf, nämlich das Ge­
präge des kleinbäuerlichen Grundbesitzes.

Das Wesen Sowjetrußlands war ein rwekfeutiges — prole­
tarisch-bäuerlich und da bäuerlich Privatbesitz bedeutet und 
dieser bürgerlich und nicht kommunistisch ist, so war die 
Sowjetrepublik proletarisch-bürgerlich.

Solange Krieg, Bürgerkrieg herrschte, kam dies sehr 
wenig zur Geltung, da das Proletariat in diesen Kämpfen 
führte. Doch als die Gegenrevolution vernichtet war, es auch 
keinen Krieg mehr zu führen galt, und die Bauern von den 
vielen Fronten jetzt auf i h r e n  Boden zurückkehrten und 
nun genießen wollten, da kam der tiefe, unüberbrückbare 
Riß zwischen Kommunismus und Privatbesitz, zwischen Prole­
tariat und (Kleinbürgertum zum Vorschein. Da die ü b e r ­
g r o ß e  Mehrheit der Bevölkerung Rußlands eben Bauern sind 
und ihre Ansprüche als Klasse geltend machten, so zeigte 
sich auch gleich, daß die Regierung des Proletariats nur Schein 
war und dieselbe einschwenken und Zugeständnisse machen 
mußte (freier Handel — freies Warenerzeugnis usw.).

Dieses Doppelwesen, diese Zweideutigkeit des Wesens der 
Sowfetrepublik. dieser proletariasch-kommunistisch und über­
wiegend bäuerlich-demokratische Charakter drückten auch 
der Politik und der Taktik der UI. Internationale ihren Stem­
pel auf. Die russische kommunistische Partei, die Partei der 
Bolschewiki, führte die Geschäfts- oder Lebensinteressen des 
russischen Bauerntums durch, oder richtiger gesagt, mußte die­
selben durchführen aus den schon weiter oben angeführ­
ten Gründen. Da nun die 1H. Internationale zum größten Teil 
aus unwissenden, nicht genügend geschulten Elementen be­
stand, die n i c h t  a u s  E r k e n n t n i s ,  sondern sich mehr 
au »  G e f ü h l  zu ihr bekannten und vom Schein der russi­
schen Revolution geblendet waren und daher ihren DoPPel- 
charakter nicht sehen konnten, so war es der KPR. leicht 
möglich, sich die W. Internationale als Instrument für ihre 
Außenpolitik gefügig zu machen.

Die Kommunistische Arbeiterpartei Deutschlands hatte 
diesen Weg der russischen Revolution und damit verbunden 
den der ÖL Internationale, klar erkannt und als revolutionäre 
marxistische, rein proletarische Organisation den Kampf gegen 
den Opportunismus und Reformismus der IIL Internationale,' 
der sich hinter scbeinradikalen Phrasen verbarg, mit aller 
Schärfe aufgenommen. Was damals vor Jahren dem west-, 
europäischen Proletariat noch unverständlich erschien, ist letzt 
klar von. jedem Proletarier, der marxistisch denken kann und 
sehen will, zu erkennen. \

Die Nep. (neue ökonomische Politik) eingeführt nach dem 
Kronstädter Aufstand, führt Sowfetrußland geraden Wegs in 
den Kapitalismus hinein. Die ungeheure, sich stets verschär­
fende Krise dies Welfkapitals erschüttert alle Siaatengebflde 
und 'verschont auch das kapitalistische Rußland nicht

Die Krise in der KPR. ist nichts weiter als die Wider­
spiegelung der ökonomischen Krise, die nicht mehr verschleiert 
werden kann und anch durch nichts aufzuhalten is t

Zugleich ist aber auch die Krise der KPR„ die Krise der 
IIL Internationale. Nichts wird daher dem Zusaauaeabnicfa
aB m m  t l a a ^ M a  a z ^ _  ^ a a _ ___ ^ a _ * -----1 -  _■—iu eü iü j» c iw i nvnoermsses »®r uw  proieuinscfKi 
Selbstbewaßtsefaseatwlckhmc des westearoplischea Prol», 
tartets aufhaltea könnea, mögen die Regisseure des „roten“ 
Rußlands der •Arbeiter'* und Bauern auch noch so geschickt 
zu Werke gehen..

Es gilt darum die geschichtliche Erfahrung der russischen 
Revolution und die in ihr geschmiedete und gehärtete Waffe, 
die revolutionären Rite, trotz aller Umbringungsversuche durch 
die gesetzlichen Betriebsräte, für Westeuropa und in erster 
Linie für Deutschland rein zu halten und in den Betrieben 
durch revolutionäre Betriebsorganisationen den Boden zu 
geben, aus dem sie sich Immer wieder ergänzen können. Die 
KAPD. sieht auch noch in dem Zusammenbruch der IH. Inter­
nationale eine Bestätigung ihrer klar herausgeschälten Linie, 
die dem Proletariat den Weg des kompromißlosen Klassen­
kampfes zeigt und die erkannt hat daß das Proletariat der 
Welt nur fa klarer Erkenntnis seiner Klassenlage seine ge-

Nicht II. urtd nicht W. Internationale, sondern Rltelater- 
nationale lautet die Antwort der Geschichte.

Nicbt Unterordnung unter eine Nation, sondern Einreihung 
der Kämpfer in die Front des Kommunismus ist das dringendste 
Gebot der Stunde.

Die KAiPD. ruft dem Proletariat immer wieder zu, Ihrem 
Ruf zu folgen und sich durch die proletarische Revolution 
unter dem Schlachtruf „Alle Macht den Räten“ den Weg zur 
Befreiung zu bahnen.

• • •
Folgendes Tatsachenmateriatl möge zu der so notwendi­

gen Klärung im internationalen revolutionären Proletariat bei­
tragen:

S » e *  J t fo n f lM J M  * i n r a > J c n > - 4 i « d e f t

Die Geschichte der deutschen Schelnkommunlstischen Par­
tei ist die Geschichte von ununterbrochenen inneren, organi­
satorischen und Ideenkrisen. Ein anderer Weg ihrer Entwick­
lung kann nicht bestehen; denn die ganze ideologische und 
taktische Bagage dieser Partei Ist eine Mischung <von sozial­
demokratischen Traditionen und sogenannten .Erfahrungen“ 
der bolschewistischen Partei, — verbunden mit den Bedürf­
nissen der russischen großstaatlichen und nationalen Politik, 
die ihre — der KPD. — politische Linie bestimmt

Es ist aber eine elementare Wahrheit der materialistischen 
Dialektik, daß die Methoden und die Mittel des Kampfes, einer 
gegebenen Epoche und einem bestimmten Orte entsprechend, 
»Ich als untauglich erweisen, wenn sie zur anderen Epoche, 
zu anderen Orten und Verhältnissen verlegt werden. Oeswegen 
entspricht die Taktik der KPD. nicht den Bedürfnissen des 
revolutionären Klassenkampfes des Proletariats; noch weniger 
in Einklang mit diesem Kampfe befindet sich die russische Na­
tionalpolitik.

Die gewerkschaftliche Politik tler deutschen ^Kommuni- 
stischen“ Partei — auf die Revolutionierung und Eroberung der 
Gewerkschaften zielend — ist vollständig bankrottiert Das 
sollte Brandler selbst in seiner Rede ln Moskau (siehe „KAZ.“ 
Nr. 78, 1923) gestehen. Mit ihrer „revolutionären“ Ausnutzung 
des Parlaments und mit der Losung der »Verteidigung der 
Republik“ . mit der Theorie argumentierend, daß die 
„Verteidigung der Republik“ der. Ausgangspunkt um 
die Macht ist — hat die KFD. zu der Be­
festigung . der demokratischen Illusionen innerhalb des 
Proletariats vieles beigetragen. Ihre nationalistische 
Propaganda (Verteidigung der Nation), ihre Politik der Ver­
ständigung mit dem Faschismus, ihr Schreien mn die Arbeiter­
und Bauernregierung (in den Rahmen der Weimarer Ver­
fassung), .ihre goldenen Friedenslöhne, ihre KontroUauss^hflsse, 
Betriebsräte, . Hundertschaften nnd andere nationaiholscbe- 
wistische und reform-illusionistische Parolen benebelten das 
Klassenbewußtsehi des Proletariats, töteten seinen Kampfes­
willen nnd halfen der kapitalistischen Diktafair bei der Unter­
drückung des letzten Aufstandes.

. .Oie klassenbewußten Arbeiter und besonders diese von der 
KPO. sehen beute ein — auch ohne die Resolutionen der 
scheinlinker Führer — daß die KTO. die Verantwortung trägt 
für die sogenannte „OktoberniederUge“ des deutschen Prole­
tariats.

Mit der Autorität and auf dte Anziehungskraft der russi­
schen Revolution spekulierend anf eine breite materielle Un­

terstützung der Bolschewiki verfügend, vermag die KPD., trotz 
ihres nichtrevolutionären Programms und Taktik, »Ich bis zu 
einem entscheidenden Faktor fn den Kämpfen des deutschen 
Proletariats emporzuheben, liv e  nicht proletarische Politik 
aber und ihre untauglichenlfalscben Kampfmetboden haben 
das Proletariat nur mit Niederlagen beschenkt Diese siad die 
Ursachen, die die ehrlichen und denkenden Anhänger der KFD. 
unbedingt und unvermeidlich zwingen werden, eine JRevlsion 
bis zur Verneinung ihrer — der -KFD. — Programm and Taktik 
führen soll denn auch die all ermöglichen scheinlinken Ge­
würze können die Niederlagen nicht abhalten. Dieses »lad die 
Ursachen der gegenwärtigen Krise in der KFO. Diese Krise 
wird ein Schritt, ein kolossaler Schritt vorwärts fn der Ent­
wicklung des bewußten Klassenkampfes für den Kommunismus 
darstellen wenn wenigstens der deidcende proletarische T el 
der KPD. die tatsächlichen Ursachen der Krisis einsieht und 
die richtigen Schlüsse zieht die unbedingt zum Programm und 
Taktik der KAPD. führen.

Auch in der Vergangenheit gab es in der KFD. Krisen, — 
aber diese Krisen schoben nie im Vordergründe eine Vertie­
fung der revolutionären Kritik und eine ernste R evision Ihres 
reformistisch-illusionistischen Programms und Ti 

■
wis«sehen Erfahrung“ rausgeholt and im
der bolschewistischen Partei, d. h. in der wahren Exekutive 
der m. Internationale ausgefertigt worden. Die gegenwärtige 
Krise der M V . fällt mit einer großen Abnahme der ftestige 
der Bolschewiken zusammen, mit einer tiefeq Krise In der 
bolschewistischen Partei; das politische Büro schaut bestürzt 
diese Krise an; die „eiserne“ Einheit der Partei — ln der 
inneren sowie der äußeren Politik — existiert nicht mehr. 
Unter solchen Verbältntesen md anf den Beden der Zwiespalt 
In der deutschen kommunistischen Partei entwickelt sich däf 
sensationelle DueH zwischen Slnowfew und Radek, das ein 
neues Licht über die IH. internationale wirft Worin besteht 
es und welcher ist sein Charakter?

e •  •
Am 16. 1. <L J. hat das bolschewistische Organ .Prawda“ 

(Nr. 13) die Resolution des bolschewistischen Zentralkomitees 
(ZK.) gegen Radek unerwartet veröffentlicht Diese Resolu­
tion tet später auch von der XIII. allrussischen Konferenz der 
bolschewistischen Partei nach Sinowfewschem Referat über 
die internationale Lage angenommen. 6 ie lautet:

L JE (kennt dte richtige, im G nade der T bean « e r  
dte Lehre von dea deatschea Ereignissen gestellte Lteie dea 
ZK. a a

2. Billigt dte PoHÜk des ZK- dte aaf dte Veratäadgaag 
mit der Mehrheit des deatschea Zeati*aasschaases (ZA.) afcf 
der Basis des 7aw— ragth—* mit dea .JJakea" gehaat is t

3. BflHgt dte Beseht « n e  dea ZK. vom 27. ML 1923 M ar
das aariefatige Verhalte« des Geaoesea Radek I i der deatschea 
Frage. D iese Beschlfiase koastatierea, d *  — a) der Geaoesa 
Radek hält voUkoaaaea dea Kars dm- Uatevstätznag dar leefc- 
tea Mladaibeü  dee deatechea ZA. nad desavoatert dea liakea 
Flügel, was objektiv granmaaw za  eiaer Spaltaag dar KPO. 
zu führea droht — aad das gleichzeitig la dem Momeat, wo 
das Poetische Bflro des ZK. seh *  PeMtik aal dte U atenitltzm * 
der crelea  Mehrheit dee ZA. der KPD, aad aaf das Zh- 
saaaaeagehea arit dea Unkea baat «ater Beteehaitaag dar 
Kritik ihrer Fahler aad Uatentfltaaag dessaa, waa richtig tet 
aad der Kritik aa dea Fehlere der Rechtea. — h) D ie Graad- 
aaffaaaaag itna Titanaara Rartnfc » r r  ila  Tat w irkte^ iha t £ j  
tigea Käamfe la  Deatschtead geht voa der fadachaa Ir M lim g

tunistische Uebersctäteaag der Uaehdgkeit ha Lager dar Fa-

t . P t -  das ZK. für.notwendig, 
der Excfcative der KL bekaaatzagahea, daB te der gEgehaa— 
Frage der Geaeaaa Radek aicht dte f d h a a ^  dea ZK. dm* 
KPR. aasdrückt
'  4  Weht dam € aaoeaea  Radek aa« das ia der hateche 

wtelteehia Partei aaialäirigu Verhaltea bla, wo eia Mitglied
dee. ZK. der KPR. »ich dar Beschüsse der ZK. Aber dte hiter.

voa der OppoeMfaa daa Frakfteaäatnlf aicht hi dte
■ vetfegea. da daa arit iberaae icldechtea Folgen Mri----- *«---- • - A ^  ■■ * -------- - - • - - * - - 1̂ »

W er die Politik der KL ehdgermaßen gut kennt, wird vor 
dieser Resolution ade vor einem R itsel stehen. Sinowfew  
and seine Anhänger klagen Radek an h» „opportunistischer 
Ueberschätzung der Uneinigkeit Im Lager d es Fhschtemns und 
Versuch auf d iese Uneinigkeit dte Taktik der Arbeiterklasse



Faktor, der den ersten ergänzt «st die
apparat und ihre unvermeidliche Auvwi 
Struktur, wo die Kämpfeuip Posten um

die ^ t o S f S S S e n  g * i '  < f i* e n  - 
t eine Erscheinung dieses Prozesies. Im

»rotokdllen des IV. £o  
Ischer klagt den ZA.' 
'erhalten beim Rathen 
londers Bocharin lanj 
sagt Radek: JMe Ga

d a ß  o a a  te der KL dea Versack «achte gegen dte L ide aaserer. 
Partd Front za ■ achca“ („Prawda“, 25.1. 24.).

Es Ist a1gf> War, daB der Streit um <Üe Frase »Wer trägt 
die Verantwortung für die »deutsche Niederlage“? nur eine 
Abspiegelung des Kampfes «wischen den beiden 
der bolschewistischen Partei IsL- Jetzt '« rd  «a 
Unterschiede“ zwischen Sinowjew und Radek eui Manöver 

sind, mit welchem iede von den streitenden Parteien einen Teil

d tf  bolschewistischen Partei lür ihre Zwecke zu gewinnen 
Mehl Die bolschewistische Partei Ist die Kommunistische 
Internationale. Oie Krise ih der bolschewistischen Partei ist 
tflglelch die Krise .in der Kl. Oie Autorität der letzteren 
brauchen aber Jede von dea béiden Gruppen. Deswegen ist 
lade bestrebt, sie für ihre Kause {Sache) zu gewinnen oder 
— wie sich Sinowiew ausdrückt — aach la dar Id iw d ln a ila  
Froat m m  ferea Gagaar za ata oh ca. Die stärkste Partei der 
J. Internationale ist heutzutage die M V. Ihre Stellung zu der 
^russischen Frage“ whd entscheidende Wichtigkeit für die 
Stellung der ganzen Internationale babea. Slaowlew a. C©„ 
!•  d ta  teagjährlgra Fraktteaestrettea aasgehacke« sacht adt 
i ta n a  geeddektea Maaftver dte KPO. fflr sich za gawiaaea. Er 
M z t  tkn Krise aa i aad adt dar Tatsache tpdndhaead. daß 
Radek der la l n d h a  der KPO. aad aaarittdhsie r  n aaaltregter 
ih r  Politik der KL war, schiebt er dte Varaat arortaag fflr dteae

k  Co. erkürt.
Es ist kl^r, daB der Konflikt Sinowjew-Radek ein doppeltes 

Manöver Ist, nm die Gegner gegenseitig lnnerpoltisch und Inter­
national unschädlich zu machen. Dieser Konflikt hat in seinem 
Grunde keine prinzipielle Unterschiede, obgleich Sinowjew ver­
sucht, sich solche aus den Fingern zu sangen.

Die Aenderung der Taktik der Einheitsfront und des .Be­
griffs“ Arbeiter- und Bauernregierung ist nicht das Resultat der 
Lehren aus dea «deutschen Ereignissen“, sondern ein diplo­
matisches Entgegenkommen an die heutige Mehrheit der KPD, 
dfe begründet ist ln dem Verlangen ihre schwindende Macht 
ta te r allen Umständen zu halten.

Anf diese Frage kommen wir später noch zurück, 
letzt richten wir unseren Bruderruf an die denkenden 

proletarischen Elemente der KPD.: Nieder adt der kritiMosca 
Aawcadaag dar Motkaaer Rezept«, dte aar za 
teftea fflhreat Ea iet harte klar, d a  dtei 
•Jtekè“ Kars a a  d a  Maaövar la dem Kaapte zwischea zwei 
streMaadea Grappaa is t  0 e r  „aeae“ Kars der KHqae Sinow 
Je ws ist keia Prodaki aas der Analyse der deatschea Ver­
hältnisse. aad Ist keine Lehre aas dea deatschea Ereignissen“! 
Dte Fatrtrhaag daa aaaaa Jtahea“  Kars hat ketee Berühraags- 
paakte a d t  den latereesea daa pvoletarischea Klasseakamples.

Cr kann auf den sich entwickelnden Prozeß der revolutio­
nären Selbstkritik aur zerstörend wirken, der naturnotwendig 
■zum rein proletarischen Klassenkampfstandpunkt der KAPD. 
führen muß. 1

Laßt es nicht zu. Genossen! Laßt euch nicht von diesem 
schmutzigen Manöver •verführen! Vorwärts auf dem Wege 
der revolutionären Kritik damit eT zum Programm 
uad zur Taktik der KAPD. führt Nur so wird sich die Nieder­
lage zum Ausgangspunkt des morgigen Sieges umwandeln!

Von unserem
Koapf/eind

„Die Presse ist in dem Entwlckiungssta- 
, dium, in welchem sie angelangt ist der g e -

\ . f ä h r l i c h s t e ,  der w a h r e  Feind des Volkes, 
ein um so gefährlicherer, als er verkappt anf- 

0  -  ;  tr itt“ '  - • “ uaaäBt:
Es albt Dinge, die dem Proletariat nicht oft genug ge­

predigt werden können, dazu gehört die Wahrheit von „un- 
serm Hauptfeind, der Presse“. Demi, obgleich die Erfindung 
der Buchdruckerkunst die Geburtshelferin einer neuen Zeit 
wurde, so ist ihr jüngstes Kind, die Presse, jetzt einer der 
tüchtigsten Soldaten in den Heerscharen der Verteidiger alles 
Bestehenden — von der .jKreuzzeitung“ bis zum „Vorwärts“. 
Und der Artikel, in dem Ferdinand Lassalle die liberale Presse 
kennzeichnte, braucht heut nur eine geringfügige Abände­
rung: er muß nur erweitert auch auf die gesamte sogenannte 
„sozialistische“ Presse ausgedehnt werden; denn als Lassalle 
seine Rede hielt hat er die Entwicklung der sozialistischen 
Presse bis zu dem Stadium der Versumpfung. In dem eie sich 
Jetzt befindet, kaum vorausgesehen. So spricht er gegen die 
inseratenplantageu und vermerkt es mit Genugtuung, ,/daß die 
Blätter, die Hn Laufe der Entwicklung airf unsere Seite ge­
treten stad . . . keine Annoncen haben, noch bringen, noch 
Jemals zu bringen hoffen oder erstreben“. Und beut ist der 
„Vorwärts“ fast eine ebenso ertragreiche inseratenplantage 
wie die .Morgenpost“. Die Umwandlung der sozialistischen 
Tageszeitungen von einer Waffe im Klassenkampf zu einem 
Geschäftsunternehmen hatte dann aach die Folgen, die Lassalle 
skizziert Die Zeitungen beschränken sich auf „die Opposition, 
dié der Regierung gerade noch erträglich scheint“ und wes

d e  Ms Eatwicktaagea aad

* Diesen Weg ist die sozialdemokratische Presse gegangen. 
Die Presse der KPD. folgt ihr, wie ia die gesamte Politik der 
KPD. auch der Richtung der Sozialdemokratie folgt nur daß 
ihre enge Verknüpfung mit Rußland das Legen eines eigenen 
Gleises notwendig machte. Die Entwicklung der kommuni­
stischen Presse läßt sich, ihrer kürzeren Lebensdauer wegen, 
noch nicht so klar demonstrieren, immerhin ist es ein Symp­
tom. wenn z. B. bei Verboten der Jtoten Fahne“ in die mit 
anderem Kopf ausgestatteten ErsatzMätter neben den geistigen 
Gütern der Redaktion auch die Annoncen der Bettwäsche­
fabriken und die kleinen Anzeigen gerettet wurden. Das war 
der „Illegale“ Ersatz der täglichen Geistesnahrung . . .

Oie sozialdemokratische Presse aber ist die ältere Schwe­
ster. sie hat vide Jahre der Entwicklung voraus; sie hat es 
darum auch heut zu einer beachtenswerten technischen Höhe 
gebracht Das gehört mit zu ihrem Programm, denn sie 
kämpft mit der bürgerlichen Presse Ja nicht mehr nm die Seele 
des Proletariats, sondern um die Groschen für das Abonne­
ment Und nur In diesem Sinne ist sie noch im Kriege mit der 
bürgerlichen Presse. — Trotzdem aber Hebt man es in der 
Sozialdemokratie, hier und da zu zeigen, daß man doch eine 
gewlsee Tradition hat la  guter Berechnung der Tatsache, 
daß der Prolet« der dea „Vorwärts“ hält weder morgens 
anf der Fahrt zur Arbeit soviel Zeit hat noch abends so frisch 
is t seine tägliche geistige Nahrung gründlich auf ihren Inhalt 
zu prüfen, wird diese »Wahrung der Tradition“ in die Sonn­
tagsbeilage gedrängt Darum finden sich z. B. in der Sonn­
tagsbeilage des „Vorwärts“ von Zeit zu Zeit Artikel, die mit 
dem Inhalt und der Hauptaufgabe des Blattes, die oben mit 
den Worten Lassalles gekennzeichnet wurde, in schreiendem 
Gegensatz stehen. So z B. der Artikel über Steinten in 
Nr. 6 von „Voft und Zeit“. Neben der Würdigung des 
Künstlers Steinlen enthält er eine Reihe guter Reproduktionen; 
angfidem noch den Hinweis auf sein Wirken als Agitator des 
7j»k»ii»nrfa« ja der satirischen Zeitschrift
»Assiette an bencre**i Für wte kurz von Gedanken der 
..Vorwärts“ aber seine Leser hatten -muß. beweist daß er es 
wagen darf, eine der schlagendsten Satiren auf alle sozial­

demokratischen Ideale von Arbeiterregierung usw. zu bringen. 
Dieses Matt Steinlens stellt eine Szene im Streflrbfiro dar, ia 
der die eingegangenen Listen der Streikunterstützungen nach- 
geprüft werden:

tegngsng m ta
er Tazt batet: «Uad1 

schickt er?** — „12 M t SeMatear

■wer negea f le  em 
fflüea den Raum, der

Ob denn keinem der ProleteA1 ein Gedanke daran kommt, 
ade oft schon ein ^Genosse Minister“ In Deutschland mit dem 
gleichen Mittel die Streiks der Arbeiterschaft „unterstützt** hat 
Und das diese Haltung des jGenossen Minister“ fa nur die 
zwangsläufige Konsequenz seiner Steilung als „.Geaeesä 1B- 
dstar** Ist;, daß eben die Veränderung der ökonomischen 
Basis, die aus dem Sattler oder Metallarbeiter erst den ge­
zahlten Funktionär, dann den Minister machte, flm zuerst zu 
einem Opportunisten und Kompromißler, dam» zu einer unbe­
dingten Stütze des kapitalistischen Staates umschuf. Dagegen 
schützt keine frühere Parteistellung, aad 

der „AiMterregteraag“ gaaz gat 
Noske

Trotz dieser unbefangenen Würdigung des R 
mit dem Zeichenstift aber wäre es reichlich naiv, nun zu 
erwarten, daß „Lachen links“ vielleicht bei dem nächsten 
Streßt dieses Blatt als Titelblatt bringen könnte, selbst, wenn 
sich ein noch so aktueller Anlaß böte. Demi diese Wahrheiten 
dürfen von diesem „republikanischen“ Witzblatt nicht mehr an 
die große Glocke gehängt werden, sie dürfen nur .noch im 
Rahmen“  „kultureller“ Artikel ein Dasein im 6chatten führen, 
zur Etbauung der „alten“ Genossen; damit die noch die be­
scheidene Freude haben, daß der ^Vorwärts“ in der Bei­
lage doch manchmal die Wahrheit sagt Darum wird dem 
Redakteur der Beilage ht diesen Dingen eine Art Narrenfrei­
heit gelassen, die in dem Rahmen, in dem sie ihm gewährt 
wird. Ja so wenig Schaden stiften kann, wie die Narrenfreiheit 
die früher die Hofnarren an den Höfen der Fürsten genossen. 
0 e r „lustige Rat“ dürfte seinem .jGevatter König** anch manche 
bittere Wahrheit zwischen seinen anderen Schwänken vor­
setzen, und sie wnrde. wie diese, belacht und vergessen, ohne 
daß der Fürst die Konsequenzen aus der Weisheit seines Ge­
vatters gezogen hätte. So darf anch der Redakteur der 
Beilage eines „ArbeiteTblattes“ .dem Volk, dem großen Lümmel, 
einmal die Wahrheit sagen über seine selbstgewählten Regie­
rer. Oie ParteihäuptHnge wissen schon, daß er daraus eben­
sowenig die Konsequenzen ziehen wird, wie die Fürsten aus 
der Narrenweisheitzeit Ihrer lästigen Räte. . . . Und von allzu 
offener Tribüne darf die Narrenweisheit heut so wenig wie da­
mals gepredigt werden.

fcMuss dam it!
(Schluß) K.

Nachdem wir im ersten Teile des Artikels eingehend die 
Schädigungen dargelegt hatten, die die internationale Arbeiter­
bewegung durch die parlamentarische Taktik erfährt ist es der 
Gegenseite erlaubt ihrerseits die Frage aufzuwerfen: Welohen 
Nutzen hat das Proletariat von der Sabotierung des Parla­
ments?,

An sich ergibt sidi die Antwort aus der Umkehrung alles 
dessen, was gegen dén proletarischen Parlamentarismus gesagt 
worden is t Der Nutzen, den man vom Unterlassen einer 
schädlichen Handlung bat. Hegt eben im Unterlassen. Das 
klingt nicht sehr geistreich, aber es ist die einzige Antwort auf 
eine selbst nicht sehr geistreiche Frage. Es könnte ia auch 
iemand auf den Gedanken kommen, zu fragen: Welchen
Nutzen habe ich. wenn ich mich nicht von Tuberkeln infizieren 
lasse? Man müßte ihm antworten: Det Nutzen liegt darin, daß 
d̂u gesund bleibst Auch der Pirtamentarismus ist ehtedCrank 
beit in der heutigen Situation sogar eine Verwesungserscbef- 
nung der untergehenden bürgerlichen Welt vor der sich das 
Proletariat als aufsteigende Klasse hüten muß, wenn es po­
litisch gesund bleiben will. Aber damit Ist das Wesentliche 
des Antiparlamentarismus noch nicht getroffen. Es genügt 
nicht nur das Pariament durch Stimmenthaltung zu sabotieren, 
sondern der Antiparlamentarismus ist xiie Aeußerung und zu­
gleich Mae V<
kaav ftd d k . Deshalb wollen wir an dieser 6teile nochmals 
einen energischen Strich zwischen der KAPD. als einer be­
wußt antipariamentarischen Organisation und tenen Massen 
ziehen, die antiparlamentarisch sind aus . 
jenen, die aus politische Gleichgültigkeit. Müdigkeit und Ekel 
vor jeder Stellungnahme selbst den Wahlakt ablehnen. Nie­
mals sind diese Leute Antiparlamentarier In unserem Sinne, 
niemals wird sich die KAPO, dazu hergeben, die Wortführerin 
dieses schlammartigen Bodensatzes der kapitalistischen Gesell­
schaft zu sein! Diese Art Leute ohne politische Einsicht ge­
schweige denn initiative, haben die Faulheit in jedem Sinne 
zu ihrem Gott gemacht und gehen deshalb nicht an die Urne, 
weil timen ihr Bauch wichtiger erscheint als das Schicksal 
ihrer Klasse. Es ist deshalb auch verfehlt, wie das früher oft 
geschah, über den hohen Prozentsatz der Nichtwähler zu 
jubdn. Die(meisten enthielten sich der Stimme, wefl sie an 
dem 6onntag lieber „ wandert en“ oder im Bett liegen blieben. 
Aus diesem 6toff gibt es keine Revolutionäre. Für das An­
wachsen einer bewußt antiparlamentarischen Bewegung gibt es 
andere, bessere Anzeichen als bürgerliche Statistiken and das 
sind: zunehmender Verfall der Gewerkschaften and parla­
mentarischen Parteien, zunehmende p M N t e c f c e  Streiks* Wachsen 
der Betrkfcsorganisationen. Sinken der Staatsantorität offene 
bewaffnete Aufstände der Arbeiterschaft und BOdung von 
-politischen Arbelterräten. die die Führung des nunmehr zur 
Revolution drängenden Klassenkampfes

Mit dieser Aufzählnng sind zugleich die Parolen gegeben, 
die wir als Partei der bürgerlich-parlamentarischen Taktik 
der SPD. und KPD. gegenübersteHen. Dem Proletariat diesen 
Weg zur Revolution zu zeigen und ihn selbst vorangehen, ist 
die Ergänzung des Anti Parlamentarismus, ohne die derselbe 
nichts anderes wäre, als die Abstinenzparole politischer 
Kindsköpfe. Ebensolche politischen Kindsköpfe aber sind es, 
die der KAPD. den Antiparlamentarismus hnmer als Abstinenz­
politik vorwerfen, weil sie In ihrer opportunistischen Eng­
stirnigkeit eben die Ergänzung, d. h. die reine revolutionäre 
Klassenkampftaktik der KAPD. nicht sehen oder nicht be­
greifen.

Es ist selbstverständlich, daß die soziale Revolution, nicht 
von beute auf morgen ausbriejit Es ist anch nicht fldt dem 
bloßen Aufrufen von Parolen, und seien sie noch so revolutio­
när irgend etwas gebessert Ein Proletariat das schon dazu 
übergegangen Is t einen bewaffneten Angriff auf den bürger­
lichen Staat zu unternehmen, das den .Kampf* um bessere 
Lebensbedingungen Innerhalb des Kapitals, den Kampf um die 
„Eroberung von Minister- und Landratsposten dahin geworfen 
hat wo sie hiagehören. in den Müllkasten der Geschichte, und 
zqm offenen bewaffneten Angriff überlebt wild sich selbst­
verständlich anch von den Illusionen der Parlamentspolitik be­
freit haben. Es ist ein dialektischer Prozeß, in dem eins das 
andere bedingt: die Befreiung von Wahnideen, die Notwendig­
keit schärferer Kampfmetboden und diese Kampfmetboden 
wiederum die Einsicht in die Ueberflüssigkelt aller Illusionen. 
Man kann hier nicht immer abgrenzen, wo Ursache nnd Wir­
kung beginnen. .Aber das eine läßt sich ml 
sagen: dafl das Proletariat term ah zam AagriH
____ ____ ___ aach fflr
des r i im a h s a p ls i  h ü t  Die Zertrümmerung dieser 
die letzten Endes nichts weiter is t  a b  die alte

der

gläubigkelt des Proletariats, wird erst Raum schaff 
Entfaltung der freien revolutionären Initiative: Und j 
es aach nicht ,/verfrüht“, wie die Moskauer Jesuiten 
wem die KAPO, schon jetzt versucht, das Proletar 
antiparlamentarisch einzusteUeq, obwohl sie weiß, daß 
waffaeta Aulstand nicht morgen, und vielleicht auch aber* 
morgen noch nicht loSbrechen wird.

Zusammenfassend kann man’ sagen.
Nicht-Wäbien genau das gleiche bedeutet arte das 
sinnige Wählen; dal} jeder aber, der aus revolutionärer 
antiparlamentarisch ist, auch dte Konsequenz nach der 
tiven Seite hin ziehen trad den Kampf auf die Strafle und fp 
Betrieb tragen muß; daß die Parole der Wahlsabotage njeht 
an den Vorabend der Revolution gebunden Ist sondern Immer 
wieder ins Proletariat geworfen werden muß. um seine Einstelr 
hing an revolutionären; daß eine Organisation wie die KAP. 
diese Einstellung schon jetzt als Organisation in die Praxis 
umsetzen muß. um ein Vorbild der Tat zu gebén.

Und damit komaiea wir schließlich auf einen Punkt 
zwar mehr organisatorischer Natur, aber trotzdem nicht 
unterschätzen ist: der Antiparlamentarismus als Faktor 
proletarischen Moral. Es wird uns gerade von der 
immer höhnisch vorgeworfen, es sei sehr leicht nicht ga 
wählen, nicht las Parlament za . gehen, um dort mit denj 
Klassenfeinde «Auge in Auge zu' kämpfen“ usw. Ganz abge­
sehen davon, daß zum ZetteWerteflen oder Kleben mehr Mut 
gehört als im Parlament eine Rede zu haften, irren sieb die 
Herren Parlaments-Kommunisten gewaltig, well sie den Zur 
stand des revolutionären Antiparlamentarismus noch nie durch,- 
gemacht haften. Es ist Im Gegenteil sehr leicht als „Herr Abr 
geordneter“ von allen Seiten umworben und umjubelt 
werden, mit Freikarte durch ganz Deutschland spazieren 
fahren, Diäten za schlucken, ausgiebig und einträchtig 
den JCoHegen“ den gierten Klassenfeinden** am Parlai— 
buffet zu frühstücken and. eine Zierde der Partei, seine 
eingehend kommentiert und gedruckt von allen Blättern 
Frühstückstisch wiederzufinden. Es ist im Gegenteil 
schwer, den Kampf so zu führen, wie ihn das Proletariat •_ 
muß. im Dunkel seiner Werkstätten und Hinterhäuser, 
große Hilfsmittel, an Stelle rednerischer Meisterstücke die 
klärung von Mund zu Mund, an Stelle von Autofahrten die 
tungsagkation treppauf — treppab, statt der Diäten und Früh­
stücke Arbeitslosigkeit aad Hunger wie jeder andere auch, an 
Stelle der Immunität und «ehernvollen Festungshaft' 
nad JErscWefluag auf der Flacht*4. Wir Vagen nicht, 
liegt uns ferner als daa, wir sind weit eher stolz daraut 
fest im Proletariat zu wurzeln und uns auch persönlich
von seinem Schicksal zu trennen. Aber das Proletariat___
selbst erkennen, wer ia der Ge9(nnung anständiger Ist eine ' 
Partei, die von Schönrednern und Diätenschluckern repräsen­
tiert wird oder eine Organisation, die freiwillig auf Jeden Vor­
teil verzichtet den der bürgerliche Apparat gewährt, um der 
Revolution, der Befreiung der Arbeiterklasse willen. Was m*p 
der KAP. auch immer vorwerfen möge, das eine kann man 
beim besten Willen nicht nachsagen, da sie von vornher 
den gegenseitigen Beweis erbringt: daß auch nur eines _  
Mitglieder nach einem bezahlten Posten Im bürgerlichen St 
auf Grund seiner Parteizugehörigkeit strebt

Daß dieser moralische Faktor auch wieder der Kraft der 
Bewegung zugute kommt ist klar. Dyrcfa die Enthaltung vom 
Parlament werden die Wortführer des Proletariats gezwungen, 
innerhalb des Proletariats ihre Fähigkeit anzusetzen, seine Be­
dingungen zu studieren. *iR einem Wort, dem Proletariat dort 
zu helfen, wo es zu Hause is t  hn Betrieb, auf der Straße, in 
einer antiparlamentarischen Organisation kann es keine Pa­
rolen vom grünen Usch aas geben

Die bevorstehenden Wahlen werden den Beweis 
ob und wie weit das deutsche Proletariat die 
bedingungen für die Revolution besitzt ƒ  
darin bestehen, daß wieder soundsovi«
ins Parlament ein ziehen. Der Beweis ___  _ _
daß die Mehrheit des Proletariats aus revolutionärer 
nis der Klassenlage die Wahlen sabotiert Ob es ihn erbringea 
wird? Wh- jedenfalls werden nicht müde werden. Ihm zuzu­
rufen: «Meder adt dam bflrgeritehea Pariameatl A le Macht 
dea R ätaar

des JmmHp
in dem Postraubprozeß in Hebron-Dammitz bei 6talp wpN 

den von den 6 Angeklagten 4 zu Je d r e i z e h n  (13) Jahren 
Zuchthaus verurteilt von der Strafkammer in Stolp. Der Ge- 
ricbtssaal und das ganze Getfchtsgebände waren mit Militär 
besetzt und neben jeden Angeklagten saß zur Sicherung eip 
Scbupomann. Jeder Eintretende wurde anf Waffen unter­
sucht Dieses Urteil sollte nach Aussage der Richter ejn 
Abschreckungsurtefl sein.

£>er f  tem pelm arkt
Das gravierendste Zeichen dafür, daB der Kapitallsmas 

innerlich morsch und faul is t sind die ins Riesenhafte an- 
jeh well enden Arbeitslosenmassen. Der Ruhrkrieg endete fflr 
das deutsche Kapital bekanntlich mit einer Niederlage and 
führte zur Verkleinerung seiner Produktionsbasis. Dte auf die 
Markentwertung beruhende Schmutzkonkurrenz wurde durch 
die stabüe Währung zur Unmöglichkeit Während vorher 
deutsche Waren die billigsten waren, stehen sie Jetzt walt 
über Weltmarktpreis. Unter solcher Voraussetzuflg ibuß das 
deutsche Kapital Jetzt ndt seinem (außerdem äußerst zer­
rütteten Produktionsapparat den Kampf anf dem Weltmärkte 
an treten. Es muß billiger produzieren, um seine Erzeugnisse 
absetzen zu können! Das erfordert Verringerung der f to -  
duktionskonsten. Diese wird aber nicht erzielt durch unge­
heuer verschärfte Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft; 
denn Kapitalismus ist. Profit Wirtschaft!

Nur wo Profit winkt laufen die 
Schornsteine. Wo die Bedingungen zur 
wert nicht vorhanden sind, da ist die 
losen unnützer Ballast, der über Bord geworfen werden 
Um sich nicht selbst aufzugeben, muß 
seiner Richtschnur handeln und Jetzt auf allen Gebieten 
großzügigen Abbau vornehmen, nm anf dem W< 
konkurrieren zu können. Jawohl, soweit ist 
Kapitalismus bereits vorgeschritten, daß er 
nur verlängern, seine Profitrate nur noch 
10—12 und sogar ldstündige Arbeitszeit 
Lohnreduzierung und durch HlnaCnswurf * 
duktiv gewordenen Arbeitskräften.

Diejenigen Lohnsklaven, fflf die la der fetzig— -------
schaftsordnung kein Platz mehr is t stoßen zmri Heere der Ar­
beitslosen. Es sind Ihrer viele, die auf den 6 tempeünarkt ge­
worfen werden und nur verschwindend 
Wanderung in den 
losen zar Klasse'der

Tauchen dte 
f voafllehr-

Ä S £ n
Während

sieht maa ■r .  i m»



Nr. 16, Jahrgang S Februar 1924

sie erkennen würden, daß -der Cha- 
Befreiungskampies abhängig ist von

S t s e i .1» »  m* -** a m p t t w w  —  csat«* .

Dienstcn dem Transportarbeiter der la  
r. neben dem AnWnarbeiter der Ange-

infttelbandlung". neben dem
ergraute Eisenbahner. nebe~ _ ----,—^
• tä te  an* dem technische* Büro der AEG*neboi dem Mettll- 

der Kellner des „erstklassigen Hotels, neben dem 
r der Börsenünterrichtete. Papierflut regulerende 

,r rr—.•— .da. neben dem Holzarbeiter de kaufmännische Ange­
stellte des Magistrats» neben dem Maurer der untere einstmals 
„königlich-preußische“ Staatsbeamte. Fürwahr, ein seltsamer 
Reigen und doch mußte es zwangsläufig so kommen; denn 
die Konzentration des Kapitals bedingt die Vernichtung der 
kleinen Existenzen vdie Auflösung des Mittelstandes als selbst- 
ständige zwischen Großkapital und Proletariat stehende Klasse 
und das Kapital ist durch den fortschreitenden Zerfall seiner 
Ordnung zur Sicherung seines Profits gezwungen, auch seinen 
Beamten- und Angestelltenippamt zu mustern, um unnütze 
Fresser abzustoßen. Auf Grund dieser Tatsachen müssen mm 
auch diese Lohnarbeiter, von denen Viele sieh der Zugehörig­
keit zur besitzlosen Klasse schämen, dea Moloch Kapital den 
fälligen Tribut zollen. Sie. die so manchmal die Nase rümpften 
über das „arbeitsscheue Gesindel“ und sich bis ans Ende ihrer 
Tage im sicheren Hafen wähnten. sie werden nun wie zum 
Hohn vom Sturm der Geschichte aus ihrem kleinbürgerlichen 
Idyll auf den sumpfigen. Hungertod gebärenden Grund dieser 
Gesellschaftsordnung geschleudert So bilden die Millionen 
der aus dem Produktionsprozeß Geworfenen ihrer Zusammen­
setzung nach heute ein wogendes Durcheinander.

Die mannigfaltigen sozialen Funktionen, welche die 
Manschen hn Wirtschaftsleben ausüben, sind die Grundlage 
Ihrer verschiedenen Einstellungen gegenüber den gesellschaft­
lichen Problemen. Diese von den herrschenden Zuständen In 
den Köpfen erzeugten Anschauungen finden Ihren Niederschlag 
la den verschiedensten politischen und kulturellen Strömungen. 
“  kommt natürlich auch bei den Erwerbslosen zum Ausdruck.

dadurch nicht ans der Welt geschafft, daß ohnmächtige Oe» 
zirksparlamente irgendwelche Beschlüsse annehmen, deren 
Durchführung eben an den Profitinteressen der herrschenden 
m . w  scheitern muß. Die Arbeitslosen würden sich ht einem 
verhängnisvollen Kreislauf bewegen, denn anstelle des Para­
graphen 9 würde ein solcher Nr. Iß oder 96 treten.^ Es ginge 
ihnen dann so wie dem Drachentöter, welcher der Hydra 
immerfort Köpfe abschlagen mußte, wefl dieselben immer 
wieder nachwuchsen.

Auf Grund dieser Zusammenhänge ist es für die Arbeitslosen 
mtt ihren „radikalen“ Ausschüssen unmöglich, all dte schönen 
Forderungen durchzusetzen. Diese bekannten Waschzettel1  U I U I I U I U H I  U U 1 V U 1 .U J V W V U .  ---------- -------------- 7  ------- ,  i
enthüllen ia immer allerhand; wie Heizungsmaterial. Lebens­
mittel. Kleidungsstücke. WIrtschaltsbeihiHen. Unterbringung im 
Produktionsprozeß usw. Jetzt Ist es davon merkwürdig still 
geworden; ob aus Eikenntnis oder um sich nicht der Lächer­
lichkeit preiszugeben, sei dahingestellt . . . »

Doch balt. es Ist wenigstens einigermaßen Ersatz dafür ge­
schaffen. Da sind nämlich die Suppenanstalten der J .  A. H . . 
Sie sind das Paradestück der KPD. gegenüber den Erwerbs­
liken. Auf solch einen schlauen Gedanken sind noch nicht 
mal die Sozialdemokraten der 2. Internationale gekommen. 
Worin besteht denn nun der Wert dieser Massenspeisung? In 
einer Arbeitslosemrersammlpng in H. beklagte sich mal ein 
KPD.-ttedner bitter darüber, daß das Bezirksamt Nummer 
soundso keinen Wagen zum Essentransport zur Verfügung 
stellen wolle; er verstehe diese Handlungsweise nicht denn 
„die Speisung durch dte L A. H. lege dock Im Interesse der 
K o a n a e l“ Ergo —?! Dieser Zeitgenosse hatte den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Es ist wirklich Jacke wie Hose, Qt> 
die amerikanischen Quäker oder die Heilsarmee, ob die Butter­
handlung Ackermann oder die sogenannte Arbeiterhilfe etwas 
verschenkt; denn mit Kiassenkampf hat das nichts zu tun. 
Gewiß tut Hunger weh; aber die nach Revolution schreienden 
Verhältnisse verlangen ein Proletariat welches — unbeküm­
mert um das Hungersterben Tausender — mit eiserner Ent­
schlossenheit darangeht, sich zum Herrn seines Geschicks auf­
zuwerfen. Und Wohltätigkeit ist nur dazu angetan, den sozialen 
Druck abzuscfawäcben. «die Klassengegensätze zu verschleiern 
und wirkt somit lähmend auf die Herausarbeitung proletari­
schen Klassenwillens. Auch die Massenspeisungen der 3. Inter­
nationale wirken trotz aller Beschönigung in dieser Richtung 
auf das deutsche Proletariat ein.

Gegenüber diesen reaktionären und reformistischen Strö­
mungen unter den Erwerbslosen haben die revolutionären 
klassenbewußten Arbeiter die Pflicht die Grundsätze des rück­
sichtslosesten Klassenkampfes zu propagieren, den arbeits­
losen wie den arbeitenden Proletariern ihre ureigensten Auf­
gaben zum Bewußtsein tu bringen. Die -Arbeiterklasse muß 
erkennen, daß der Zusammenbruch des Kapitalismus sich fort­
laufend steigert und nur der gewaltsame Sturz der bestehenden 
Ordnung, die proletarische Revolution der einzige Ausweg Ist 
Aber die Arbeitermassen müssen Ihren Befreiungskampf selbst 
durchführen. Wenn auch der Kommunismus die geschichtlich 
bedingte Auflösung des Kapitalismus ist so fällt er nicht als 
reife Frucht den Massen ln den Schoß. N u t  wenn die Prole­
tarier mit ihren Hirnen und Leibern die neue Welt erkämpfen, 
werden sie nicht in Barbarei versinken. Sie können aber 
ihrem wohlorganlsierten Wassenfand nicht in Atome

ßa^ sie Ja dem sozialen Abgrund am nächsten stehen, greifen 
Me nach Jdeem Strohhalm, um sich vor dem Sturz in die Hefe 
za retten. Doch nicht alle fühlen den instinktiven Drang in 
zieh. Ihr Schicksal gemeinsam irgendwie zu verwenden. Wäh­
rend die einen noch betäubt von der Wucht des Zusammen­
bruchs In der Erinnerung aa Ihr soeben grausam zerstörtes 
„sonniges“ Dasein dahinträumen und die Größe der ihrer 
harrenden Gefahren noch gar nicht erkennen; — wanken die 
anderen bereits a n  letzten Meilensteine vorbei zum großen 
Klassenfriedbot geistig und physisch absterbend, ein Schatten 
Ihrer selbst «tumme Zeugen kapitalistischer Brutalität!
Wieder andere suchen auf individuelle Weise der Bourgeoisie 
das zu entreißen, was ihnen zum Leben vorenthalten wird.
Aber bei einem gewichtigen Teil der Erwerbslosen ist ohne 
Zweifel das Bestreben zn verzeichnen, gemeinschaftlich den 
drohenden Massenhungertod abzuwehren.

Es werden anf dem Stempelmarkt verschiedene Wege und 
angepriesen, die aus kapitalistischer Nacht zum bellen 

führen sollen. Da sind zum Beispiel die auf manchen 
_____ isteüen sehr rührigen Apostel des .Reiches der Hin­
gabe“ die „Naturmenschen“. Diese Lockenpriester sehen das 
Hell darin, daß die Menschen sämtlicher Kultur entsagen und 
wieder zur „Natur zurückkehren“ sollen. Das bedeutet also,
'•daß der Mensch des 20. Jahrhunderts wieder in einen Höhlen­
bewohner grauer Vorzeit zurückverwandelt werden soll. Die 
geschichtliche Entwicklung soll also um Jahrmillionen zurück­
geschraubt werden. Das ist natürlich kompletter Blödsinn.
Man könnte ebenso gut verlangen, daß ein Kind wieder in 
den Mutterleib zurückkehren soll. Die Proletarier haben wirk­
lich keine Ursache, auch nur mit einer Wimper zu zucken.
.wenn diese geistig armen zermalmt werden bei dem Versuch,
<das Rad der Geschichte zurück zu drehen; denn für den Sturz ^"BMHnrunren des revolutionären

elne*Neu“ ko,nm'“ ä Ü 3 S . £  S S ï X ' S t w .
f  u l  dem Nachweis t tr  n m & c t a .  &

b®hanntlich ln mehrere vorrevolutionären Epoche, wo der Kapitalismus seinem Gipfel

X t  Temps“. eine Pariser bürgerliche Tageszeitung, be* 
merkt hierzu aus unterrichteten Kreisen, daß man kaum glaube, 
daß die Sowjetregierung die Absicht habe, diese £ cd££UI?5e> 
zu erfüllen. Heraus geht deutilc^hervor daß die Aibetter^ 
reglerung zurzeit nur darum ln Amt und Würden ist, um <*• 
Geschäfte der Internationalen Bourgeoisie und die der eng­
lischen Im besonderen besser zu besorgen. ' 2'

.. Auch die innerpoHtiscbe Tätigkeit dieses .^rbeMerkabl- 
netts“ ist nur dazu angetan, allein der Unterstützung und den 
Interessen der englischen Bourgeoisie zu dienen. General. 
Thomson, der Kriegsminister, soll nach <*er-Tunes der Frage 
des Ausbaus der englischen Luftflotte im Hinblick airf Frank­
reichs gewaltige Luftmacht durchaus sympathisch gegenfiber- 
stehen. Vor 15 Jahren brauchte der britische Imperialismus 
eine starke Seemacht, und er »Weit zte. JéU* bnÄ eSTg 
eine große Luftflotte. General Thomson und Lord ChlenBforo. 
der Marineminister im ArbelteAablnett ‘»erden dieses wirk­
liche jBomben“-Programm dnrcbdrücken. Diese Minister fühlen 
sich ebea einfach als Vertreter des Militarismus und Imperia­
lismus in der .Arbeiterregierung“ zam Schutze der mächtigsten 
Stellungen der Bourgeoisie. Eine starke Luftflotte Ist für 
zweierlei gut; (wie die kommunistische Zeitung „Workers 
Weckly“ Arbeiterwochenblatt schreibt) sowohl zu einen» 
Krieg mit Frankreich, als auch zu e inemKrieg mit 
der englischen Arbeiterklasse. t Die Lutistrelkräfte sind 
die stärkste konterrevolutionäre Macht 1m Lande. Die 
Agenten der englischen Konterrevolution sitzen also mitten ia 
der „königlichen“ Arbeiterregierung.

Auch Keime einer faschistischen Bewegung machen sich 
bereits in England bemerkbar, worauf der sozialistische JMHj  
HeraW“ im August v. J. schon hinwies, daß es sich um eine 
illegale zentrale militärische Organisation bandelte sur Zer­
trümmerung der Arbeiterbewegung, besamen bei otrelk- 
drohungen usw. Diese faschistischen Kräfte boten schon beim 
Streik der Lokomotivführer und Heizer der Regierung Ihre 
Unterstützung an. um die Lebensmittelversorgung »  sichere 
und die Ordnung aufrecht zu erhalten. Da gewisse PolitikerV f ïv  VA* M l  l  u i i f c  « u n  v v u  •   v —  _
und Zeitungen erklärt haben, daß der Faschismus etwas Gute* 
ist nimmt es schließlich kein Wunder, wenn sich die kleine 
faschistische Partei bereits der wohlwollenden Sympathie der 
Bourgeoisie erfreut v ’ *

Crnm

____  __________ ______  ___ _ zer­
splittert entgegen treten; die fortgesctalttensten unteT ihnen 
müssen sich zusarnmenschlleßen als Klne. um die proletari­
schen Kräfte zu vervielfachen.

Aus den Kämpfen und Erfahrungen der letzten fünf Jahre 
müssen die Lohnsklaven, ob arbeitslos oder nicht, endlich die 
Lehre ziehen, daß ihre gewerkschaftlichen und parlamentari-

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ meldet daß In Oesterreich 
die Kapitalisten, allen voran die Schwerindustrie, drauf und 
dran sind, das Achtstundengesetz zu beseitigen. Der sieg­
reichen Offensive gegen die Sachgüter soll die fegen > 
dige Arbeiterschaft folgen, wie das auch .^ ta A la ir i  der 
Fall Ist So hat u. a. die Alpine Montangesellschaft in Steier­
mark. der dem Stinneskonzern angegliederte größte fcteen- 
hüttenbetrieb Oesterreichs, beschiossen den Acht^undentag 
für ihre Arbeiter aufzuheben Die Methode, nach der dabei 
verfahren wird, ist ungefähr dieselbe wie ln Deutschland. Zu­
nächst werden einige Werke ln der Steiermark wegen Un­
rentabilität stülgelegt und die Arbeiterschaft auf « u n g e ^ -  
tionen gesetzt Bei anderen Werken wird die Produktion ein­
geschränkt und Kurzarbeit eingeführt Die.Alpine MontMge- 
sellschaft erklärt einfach, sie ist In Not und könne bei acht­
stündiger Arbeitszeit den Wettbewerb mit dem Auslande
nicht aushalten. trotzdem sie ******** lK5 1e£ l eiÏ 2 X J ï  ausländischen Werken, so z. B  den tschechischen Eisenwer­
ken, abgeschlossen h a t  nm die Absatzgebiete abzugrenzen. 

Nach der Durchlöcherung des Achtstundentages ln Oeutsch- 
1 will das Kapital nun überall sein Hell mit eben solchen 

gegen das Proletariat versuchen. ^

J f o n lo m e r if t«

land

ceselbchaftiichen VerUlUbjen. ul»l <m  | Lirte u £ " W  seine Herr-
in seinem Schöße bereits die Bedlngmigen einer neuen höheren . nur aufrecht erhalten darch hnmer weitere Ver­
ordnung erteugt — dann würde ihnen bereiU a° ^ zu™ £°" sklavung der Arbeiterklasse. In diesem^Stadinm Ist der Kampf 
wuBtsein kommen, daß sic immer noch an «der Stalle stetan, | ^  AmwiA—f«i der Profitordnung ein Kampf gegenwuötsein kommen, cao sie immer noen an \ier oicuc oicuvut i a ammma j .  ■__ l i i u i  in

t^ftM W^ k^ k e r ^ r e i T n i l? r 5 z h ü - | WindmühlenflüfeL Heute gehT « njfcht um eine parUrwenta- «anda der Gewerkschaften und - völkerbefreiti>öen bozlaJ - , ln| , „ i h 1 Arbeitsgemeinschaft und Berufsinteressen.
demokratle unter den Arbeitslosen istttaat sondern um das Leben der proletarischen Klasse, um den Sturz
-Sehr ertrtärHch. Man kann Ihnenl*LV,!faft « n S ^ ^ te S e e n *  des Profitsystems, um die Aufhebung des Privateigentums an 
•sumpfigen ^ cru"fe" dlesw Gwdlschaft hin ah' z« den Produktionsmitteln, um die Aufrichtung def eisernen revo-
denn sie treiben nur «hohe Politik zum jWohl Oer AUgemetn Oiktatur! Und deshalb sind die in Ihrem Wesen
b e it Sie stimmen für Gesetze (.i^mfchtigungsgesetz)ii I ^starrten parlamentarischen und gewerkschaftlichen Gebilde 
lehnen dann die Verantwortung für die I^i^habung dei^elbcn Kiassenkampforganisationen mehr, sondern Fesseln pro-
ab. Die Arbeiter können ia sehen, wie sie damit fertig werden. letariscj,er Selbstbewußtseinsentwicklung und Stützen der 
M t allen Ihren Fa*™ ta  M M ß . S y s t^  w u ^  « Ä  welche zertrümmert werden müssen. An­
werden sie immer Front machen g e jen le n e .d e  tawußt «en l ^  Verrat zu schreien, müssen die Proletarier
Sturz dieser „Ordnung wollen. Die SPD. verlangt von Ot Organisationen sich doch einmal fragen, was sie selbst

i ï ï f a i ?  £  i ur denn eigentlich woi.en; denn die Mitglieder einer Organisation
zettel in dte Urne werfen^ r.lushola. stod verantwortlich fflr die PoMtk derselben; auch diejenigen,
treter und .zuständigen Gewerksdiaften schon „rausbolen, wetehe lVOr lauter Opposition gar nicht mehr geradeaus sehen 

^was rauszuholen lst“. Dies sl^ d l e  Amsterdamer können. Und wer eben All and Jede» durch seine Mitglled-
lm Gegensatz zu diesen sind die Anhänger der Moskauer i hat ^  kein Recbt ^Verrat“ zn brüllen. Diese

internationale äußerst rührig. Hinter ihnen^eht MWenmäßig l ^ g e  ^  e$ n  erkenBen UDd |n Konsequenz dessen mit aller 
der gröBte Prozentsatz des u ^ i e p r S l  Rücksichtslosigkeit zu bekämpfen. Heute wo die Arbeiter­werbslosen. Pas hopast etey^  dah^. weU^vie^Pro^e^ massen Äe GeweckSfihaften und parlamentarischen Par­
tarier Immer noch glaiAen, daß das Rußland1 von 19241 noch ^ t i g  und organisatoMsch an Ihren Klassenfeind
daaselbe Ist wie dasjenige vom Oktober 1917. Andererseite keMet sind ,st £ e Sprengung dieser selbstgeschmiedeten 

rimüpft ia die KPD. bekanntlich M die lllu^nw  der Masse an, ^  d|e gchattaag voa Organisationen, welche nur dem
um sie. ohne daß sie es £ e  .«  sS tton Proletarischen Klasseainteresse gehorchen, eine revolutionäre- Der Angelpunkt der offiziellen Politik der deutschen beküon gL
is t  die Tagesnöte zu lindern, bessere Lohn- und Arbeitsbe- ^  Ist Zeit, daß die Lotutfklavea sich durchringen zu 
dlngungen zu erreichen, kurz: die f ™ ; :  Unbewußter proletarischer Klassenpolitik, da der fort-
systems zu bekämpfen. Hin iund wieder spricht n»n ■“«**“]" schreHende Zusammenbruch duroh nichts mehr aufzuhalten ist 
von einer Diktatur .^ « rW v k tä tig e n . Ganz Nur ein Proletariat welches aus den geschichtlichen Erkennt-
voo der Jlettuag der deutschen Nation und der Arbeiter- und nissen heraus ^  praktischen Schlußfolgerungen für seinen 
Bauernregierung. Bei den Aibeitslosen hat es , be- Befreiungskampf zieht wird trotz manchem Rückschlags im-

, sonders der Paragraph 9 der E^erbsl°seniür^rge _ angetan; stMde sein, diesen Stempelmarkt als Danerebirichtung der
Dieser Paragraph «teh*_ h e l^ ntMch VOr. Untwstütongs- kapitalistiscbcn Unordnung zu beseitigen, und dafür den Kom-

Ä T c Ä Ä Ä “ I— -  -  ■
. bettslosen zum Kampf anf. Es ist sett^verständUch keine an- 
i «enehme Sache, für die Unterstützung Schnee zu »chlpperu ist 

aber der Paragraph 9 geeignet etee Grundlage zu biWen für 
eine zielbewuBte proletarische Bewegung? « e  Proletarier 
müssen sich erstmal vor Augen halten, daß ta  kap‘t^ . ,.1̂ fnt 
Staate ieder Besitzlose g e z w u n g e n  is t seine Ware Arbeitskraft ^  
an seinen Todfeind zu verkaufen, um leben zu können. Also •
wäre, obiektiv gesehen, tede i^hwrbMt achoa, eiae ^ w W  | ^  Rec|enrac i^cdonalds hat zwar formell rechtlich die
arbeit“. Weiter ist zu beacht«», daß sich der *fajJtaHsm» d « *  rnsslsche Sowletrepublik anerkannt Dies ist aber noch nicht

* . »«te» .  he ^ j e t  Und je^ ^  U m s  I t-  vollendet ehe nicht nachfolgende Bedingungen erfüllt worden
H M ^> « tM ?S h « ^ rö fite aä r^ c^ G ^ d  Wr NWH^m  I sind. England verlangt:

: SÄ  ISaSKT ä  m S  1 1 “  ^
. KtesSe dazu «»ergehen, die Zahlung der Unterstütwng, von 

alner Arbeitsleistung abhängig zu machen.* Das Kapital bleibt
* Ä ^ S ^ r ^ l g S « W e s e n  treu; denn Menschlichkeit 
‘ aad Gerechtigkeit gibt es nicht im Klassenstaate. Der Para-

zraoh 9 ist also nar eine der vielen Auswirkungen des fort- 
Sfhreiteuden SrfaHs der kapitalistischen Wirtschalteurebh.

Ausland
ArbeK

D i e ____
- Auch In den Vereinigten Staaten beginnt sich die Weltwirt­

schaftskrise bemerkbar zu machen. So wird folgendes ge­
meldet: « r.

In New Bedlort. 6 taat Massachuseto. ist eine Anzahl Teztfl- 
labrikanten dabei, verkürzte Arbeitszeit einzufuhren, währei»d 
eia Tefl der Fabriken bereits geschlossen wurde. Die Krise, 
unter der die Textilarbeiter Neu-Englands schon mehr als 
3 Monate leiden, hat sich auf das Schuh-industrie-Zentrum von 
Brockton ausgedehnt Die größten Fabriken dieses Zentrums 
sind geschlossen worden, andere haben die Arbeitszeit a n  
5 halbe Tage wöchentlich eingeschränkt, so daß in Brockten 
und Umgebung gegenwärtig 2 bis 3 kleine Fabriken voll aroei-

teD hTder Filmindustrie hat ebenfalls eine große Zahl von Fa­
briken seit 10 Wochen mit der Arbeit aufhören lassen. In­
folgedessen sind in 000 Erwerbslose hierdurch entstanden. In 
New York 3*.bt es gegenwärtig ln dieser industrie_fast„eben­
soviel Erwerblose wie bei der Krise des Jahres 1920. Ebenso 
wurden Produktionseinschränkungen in der Petroleumindustrie 
und im bergbau (Texas) vorgenommen. Dasselbe ist >der ralt 
in den Bcrgwerks-Kohlenbezirken der Staaten Illinois und 
Indiana, wo die Produktion teilweise bis zu 40 Prozent der 
Gesamtmenge eingeschränkt worden Ist und höchstens noca 
1—2 Schichten wöchentlich verfahren werden dürfen. Ander­
seits ist die Beschäftigung in den Kohlenbergwerken von West- 
Virginia und Kentucky sehr gut weil es den Bergwerkunter­
nehmern dieser Gebiete gelungen Ist die Löhne der reorgani­
sierten Bergarbeiter um 20—25 Prozent e“*
lolgedessen können diese Unternehmen ihre Kohlen zu be- 
deutend billigeren Preisen auf den Markt werfen arte^dle Gru­
benbesitzer von Illinois und Indiana, in den letztgenannten 
Staaten sind die Bergarbeiter gut organisiert und verlangen 
dementsprechende tarifmäßige Entlohnung. — Auch im Trans- 
oortgewerbe wird ein langsamer Abbau vorgenontmen.

Ein New Yorker Korrespondent berichtet ta  Organ des 
englischen Seemanns- und Heizerverbandes, daß eine gange 
Anzahl Arbeiter, die im Frühling nach N°fdamerika ausge- 
wandert sind, infolge der jetzt dort hemdttadrat sd d ^ M n  
wlrtschait'.icheu Lage nach ihrem Heimattende zurücksehren

WOl*tm übrigen macht sich der Mangel an Absatzg<$leten für 
Weizen ln katastrophaler Welse bei den amerikanischen Far­
mern bemerkbar. Diese Farmer müssen ihre Ware rom Teil 
unter dem Selbstkostenpreis verschleudern. Patriotische BJr- 
«er ta b «

Uad diese Auswirkungen sind eben nicht »beseitigen, wenn 
ihre i\Atoaaela-"-- das System — erhalten btefeea. Der Kamirf 
der KPO. gegen diesen Paragraphen ist deshalb nur leeignet. 
te dea Massen dte Illusion aa ^  f
^Dschaftsordmag poch zu repaneren wäre und X evol uuon | 
eigentlich überflüssig sei. Die naÄten Tatsachen werden auch

u  - i l i « l  irv i  I  v i i a u ^ t  • *■ .

1. daß die Sowfetregierung dte Scteddforderungen (An­
leihen) der Ausländer und ihrer früheren (vorkriegszeit- 
Hchen) Eigentumsrechte voll anerkennt

2. daß ste Handelsgerichte einsetzt die den Verträgen der
Ausländer Rechtsgeltung verschaffen; . _

3. daß den Ausländern das Recht gewährt wird, in Rnß- 
land freien Handel zu treiben, ohne dazu angehalten zu 
weiden, sich um die staatlichen Unternehmungen (Staats­
truste und Monopole) zu kümmern.

tollte voa selten der S ea jetreg eraag j mt Jede 
« M ystischer Ideea la Faglaml Verzieht ge­
was teaaerbte fftr dte Aaftäager der 3. later-

der PiAa
Die Sitzung der Pressekommission findet bis auf weiteres 

nicht mehr in dem bisherigen Lokal statt Einladungen zur 
nächsten Sitzung erfolgen schriftlich.
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S t e u t s d ü a n d  — eine K o l o n i e  1

In der Quasselbude, dem Haus des Volkes, dem Reichs­
tag der „demokratischen“ Republik versammeln sich alle Groß- 
und Kleinbürger, um nach ihrer Meinung hohe Politik zu 
machen. Um die Auflösung und den Ausnahmezustand soll es 
geben. *'

Während der Demokrat Seeckt und der Sozialdemokrat 
Ebert durch ihren Briefwechsel dem großen Lümmel Volk 
Sand ln die Augen zn streuen versuchten mit der Lockspeise: 
Aufhebung des Belagerungszustandes, ist längst die Entschei­
dung geMlea Die Entscheidung darüber, daß wqhl dem Schein 
nach die Militärdiktatur, da, wo die Ansbeuterruhe und Ordnung 
herrscht, der Zivilgewalt übertragen werden soll; doch, wo 
man noch nicht sicher is t  das die verhungernden Proleten sich 
ohne viel Aufhebens in ihr Schicksal fügen, um zur höheren 
Ehre Ihrer Republik stillschweigend zu verrecken, wird man 
nach wte vor die sich so bewährten .Ordnungshüter“ an 
der Stelle lassen, wo sie von dem Sozialdemokraten Ebert bia- 
gestellt worden sind 1

Während in dem Hypodrom am Köniesplatz die Mäuler 
schäumen, um ihren getreuen Stimmvieh zu beweisen, daß «alles 
viel anders, viel besser sein würde, wenn man zahlreicher 
in dem „hoben“ Haus vertreten wäre oder vielleicht die Mehr­
heit hätte, geht die geschichtliche Entwicklung der Zerreißung 

I der deutschen Republik ihren ehernen Gang unbeschadet des 
Kläffens der gesamten demokratischen und monarchistischen 

I Mente.
Die Sachverständigenkommission, die recht lange auf ihren 

Bericht warten läßt hat Jetzt die Vorarbeiten 
für denselben soweit fertiggestellt daß der „New Yorker He- 
rald“ schon glaubt folgendes veröffentlichen zu können: ,JDIe 
Arbeit der Sachverständigen tritt nunmehr in ein kritisches 
Stadium, da die Schlußredaktion des Berichts vorzunehmen 

Isei. Die Beschlüsse sollen folgendermaßen lauten:
1. Die Sachverständigen wollen einen vollkommenen Plan 

I der Reorganisierung Deutschland» voriegea, der entweder voll­
ständig angenommen oder abgelehnt werden müsse. Mit an­
deren Worten, der Bericht werde hinfällig, falls die Re- 
parationskommission sich von politischen Erwägungen leiten

Masse, da es unmöglich sei, daß sie einzelne Anregungen ab- 
llehire oder annähme.

2. Da der ReparaHonsplan der Sachverständigen nur auf 
| völlig praktische Grundsätze aufgebaut sei. müsse sich Frank- 
I reich darüber klar werden, ob es auf dfe Ausübung eines poli- 
Jtischen Druckes, wie die Abtrennung des Ruhrgebietes usw.,
I verzichten wolle oder nicht

3. Obwohl der Plan der Sachverstäadfeea voa Deatsch- 
Opfer verlange. Insbesondere erhöhte Steaera, aad J a

Sinne * eine Internationale rteamrknlroMr Aber 
|Deutschland einsetze, müsse sich auch Deutschland darüber 

ob es den Plan der Sachverständgeu an nehmen 
| volle oder nicht

Oie Sachverständigen hätten zunächst ein deutsches 
Iget für drei Jahre aufgestellt und schlügen neue Steuern 

»or, wenngleich sie andere Steuern in Deutschland zu hoch 
rklärten. Einen finanziellen Diktator, wie ihn Oesterreich 

und wie ihn Ungarn erhalten würde, lehnten sie für 
land ab.“

Wie groß auch die Empörung aller echten „Teutscben“ 
Ein möge, ändern wird es an dem Lauf der Dinge nichts. Mit 
nerbittliclier Konsequenz wird die Reparationskommission auf 

Zahlungen bestehen müssen und Frankreich wird bei sei- 
em finanziellen Zusammenbruch mit immer größerem Druck 
ul die Eintreibung alles dessen drängen, was. ihm die demo- 
ratische Republik verweigerte.

Oie internationale Finanzkontrolle wird aus der Republik 
Kolonie machen und das deutsche Proletariat soweit es 

Produktionsapparat noch gebraucht wird, darf die Rolle 
chinesischen Kulis für den Sklavenhalter, die deutsche 

ie, übernehmen. Die Steuern und Abgaben, die zur 
des Haushalts notwendig sind, werden sich ver- 

und verdreifachen und aus dem abgemergelten Kör- 
des so geduldigen Michels berausgeschunden werden.
Das Hungersterben, dte Schwindsucht werden ungeahnte 

fordern aad alle die von diesem Elend leben und durch 
Vernichtungskrieg Ihr von Gott gewolltes Parasiten- 

ffibren. werden sichm ch. Proletariern, wieder nähern 
mit der Miene de* Arztes erklären, raUg Maften m ti stV- 

sonst wird es noch schlimmer.
Dte ganze Mente wird sich nm eure Gunst bemühen und 

mit schönen Reden und netten Worten eure Sinne 
benebeln, daß ihr ihnen wieder Glauben schenken sollt 

und Völkerversöhnung jollen | l r  euch, Prote- 
das erstrebenswerte Ziel sein. Da maa aa euren Glau- 

sebon keinen -großen Zweifel mehr hegt so läßt man wohl 
aaßen der Welt wissen, daß man für die Abrüstung is t 
da es der böse Nachbar nicht ta t  kann man doch auch 
so, also rüstet man. So rüstet die ganze kapitalistische

Welt So rüstet man, um die sicher kommenden Sklaven­
aufstände ta t  allen modernen Kampfmitteln im Blute ersticken 
zu können. So rüstet man, um damt, wenn keine Möglichkeit 
des friedlichen Warenaustauschs mehr gegeben Ist und die 
Konkurrenz der Nachbarnation fflr den Profit der einheimischen 
Bourgeoisie eine ständig wachsende Gefahr darstellt den 
Kampf von neuem um die Vorherrschaft auf dem Weltmarkt 
aufnehmen zu können. ■ -4 '■ .* '

Möglich wird dies nur sein, Proletarier, wenn ihr nach wie 
vor beharrlich eure Augen schließt vor den nackten Tatsachen 

sie nicht sehen woDt Wenrf II 
cetk

Sache, die Befreiung vom kapitalistischen Joch, zu erkennen.

und sie nicht sehen woDt Wenrf ihr euch stets durch Aeußer- 
Hchkeiten abhalten läßt den Kern der Sache, eurer eigenen

jD ie nattende 
Anßlinmtfsftofasfiopfie

Die Preisbewegung für die Lebenshaltung hat die tiefste 
Kurve überschritten. Die Inflation hat eingesetzt und kürzt 
die Löhne von Woche zu Woche, ln der Woche vom 4.'bis 
11. Februar fielen die Kleinhandelspreise (nach den Berech­
nungen des Statistischen Reichsamtes) noch um 1 Prozent 
während die Großhandelspreise schon um reichlich 1,5 Prozent 
stiegen. In der folgenden Woche — vom 12. bis 19. Februar 
stiegen notwendig auch schon die Kleinhandelspreise. Die 
Steigerung betrag 1 Prozent fftr den Lebenshaltuoodurcb- 
schnitt Die Preise für den direkten Lebensunterhalt des Pro­
letariers stiegen bedeuetnd mehr. Am 11. Februar kosteten 
z. B. ta  Berliner Kleinhandel Kartoffeln und Gemüse 3A 
Fleisch 5.9, Milch und Eier 7, Heiz- und Leuchtmittel 5£ Proz. 
mehr als am 4. Februar.

Für die direkten Lebensmittel macht die Preissteigerung 
(immer nach den sehr anfechtbaren Berechnungen des Stati­
stischen Reichsamtes) 3 Prozent aus. Für Inlandswaren — 
im Durchschnitt für Lebensbedürfnisse — an sich beträgt die 
Preissteigerung 2 Prozent, für Einfuhrwaren 1 Prozent In­
dustriestoffe. Kohle, Eisen blieben noch fast unverändert Die 
Preisaufwärtsbewegung nur in dem jetzigen mäßigen Tempo 
und die jetzt von Monat zu Monat steigenden Mietpreise be­
deuten für die Zukunft einen laufenden Lohnabbau. Die sin­
kenden Löhne und steigenden Preise müssen notwendig die 
industriellen Grundstoffe ta  Preise nach sich ziehen und die 
Inflationskatastrophe t a  Gefolge haben oder die direkte Er­
nährungskatastrophe mit einem Massensterben.

Die Ernährungsmöglichkeiten aus der Inlandsproduktion 
sind ln den letzten Jahren gesunken. Die Anbaufläche ist ver­
kleinert die landwirtschaftliche Produktion ist nicht mehr so 
intensiv wie in den letzten Jahren der Vorkriegszeit Der Kar­
toffelanbau — des wichtigsten Lebensmittels fflr Proletarier — 
ging trotz der vermehrten Bevölkerungszahl rapid zurück. Die 
Zusammenstellung für die jetzt zu Deutschland gehörende 
Räche zeigt folgendes Bild:
Produktion im heutigen 1913 1922 1923
Deutschland '  440178582 406653600 325 799300
Einfuhr 3820 586 1676019 1740222
Ausfuhr 3 312987 671642 . 202092

Das macht einen Minderverbrauch von 35 Millionen Dop­
pelzentner oder 23 Prozent Die katastrophale Unterernäh­
rung kann man erst recht ermessen, wenn man in Betracht 
zieht daß die Proletarier sich infolge der verminderten Löhne 
in größerem Ausmaße aus den teueren Lebensmitteln In die 
Kartoffel zurückgezogen habeik Hundert tausende Erwerbs­
lose leben fast nur von Kartoffeln. Für den Fleischkonsum 
liegt ein umfassendes statistisches. Material nicht vor. Immer­
hin Anhaltspunkte: Im Januar 1924 kamen auf die 36 bedeu­
tendsten Schtacbtvtehmärkte an lebenden Rindvieh:

Januar 1924 Januar 1923 
Rinder 95 212 125282
Kälber 78765 73479
Schate 50303 59177
Schweine 259123. 196506

Diese, die größten Märkte, beliefern in entscheidendem 
Maße das ganze Reichsgebiet, da die kleinen bedeutend ver­
loren haben. Der Auftrieb war im Januar viel stärker als 
normal. Die Landwirtschaft hätte in der Inflationsperiode 
wenig verkauft und benötigte Geld zur Steuerzahlung nnd fflr 
die kommende Landbestellung. Trotzdem Ist der Umsatz gegen 
1923 noch bedeutend gesunken Der vergrößerte Schweineauf­
trieb macht nur einen Teil des Ausfalles der Rinder wett 
Man muß auf ein Rind Im Durchschnitt 450 Kilo rechnen, atrf 
ein Schwein dagegen werden nicht mehr kommen als 75 Kilo, 
da der Zwang zum Verkauf weniger fette Schweine auf den 
Markt trieb. Eine Beobachtung der Fleischgeschäfte bringt 
anch dem Laien dafür den Beweis. Fflr diese 36 Märkte be­
trägt der Mindenansatz gegen das Vorjahr demnach allein 
schon rund 260000 Doppelzentner Fleisch. Das angetriebene 
Vieh ist aber keineswegs voU in den Konsum gewandert, son­
dern zum größeren Teile als sonst ln die Konserven- und 
Wumtiabrikea für Dauerware.

Alles in allem bedeutet das eine kommende ErnähTungs- 
katastrophe. Die Agrarier sehen das voraus und beginnen 
ihre Maßnahmen. Der Relchswlrtschaftsminister bat 
schon die verlangten Schutzzölle zugesagt Das Agrarkapital

In dem bayerischen Saustall führt man euch letzt dte 
Komödie vor, in der die Schweißhunde des Kapitals verurteilt 
werden sollen. Nnr, wefl sie eich zu weit vorgewagt haben, 
wkd jetzt dieses Possentheater aufgefflhrt und ehrenvolle kurz­
fristige Festungshaft wird bestätigen, daß man sich Ihrer gern 
bedienen wird, wenn es wieder brenzUcJi werden -sollte. Vor­
läufig glaubt das Kapital noch seinen Weg der Vernichtung 
von Millionen ohne diese Meute vermittels der demokratischen 
Staatsmaschinerie, gehen zu können. Auch haben ja dte Soat» 
dergerichte den Beweis eibracht daß sie ihrer Aufgabe ge­
wachsen sind. Einer Aufgabe, die darin bestand, jeden Prole­
tarier, der nicht freiwillig verrecken will und sich etwas be­
sorgte, auf Jahre binans in das Hans zn bringen, wo er „ge- 
heilf* an Leib und Seele, dermaleinst wieder entlassen wirft, 
falls ihn nicht vorher die Kräfte veiiassen haben und er „kre­
piert*4 Ist Dieses, Proletarier, ist der Weg, den das Kapital 
euch zwingen muß, zu gehen, um selbst mit seiner Profitord­
nung leben zu können.

Dieses, Proletarier, ist aber auch der'Weg, den die Ge­
werkschaften und Parlamentarier aHer Schattierungen euch 
vorschreiben, zu geben. Nur tun es letztere nicht os offen, 
damit ihr <es nicht merkt Die Gewerkschaften als Besitzer 
<fes Monopols Aber den Handel t a t  def Ware Arbeitskraft 
müssen und wollen ja auch — und tan es ja auch täglich 
den Weg des kapitalistischen Wiederaufbauf gehen.

Die Parlamentarier aller Richtungen sind auf die Ver­
fassung elngesteBt und haben sich trotz aller 
teuetungen a l l e  an dem Zastandekofttbeo des 
gungsgesetzes beteiligt Längst dem Proletariat ent 
stellen sie klassenfremde — klassenfeindliche Elemente dar 
und werden euch ln dem immer riesiger sich auswachsenden 
Zuchthausstaat Ihre Position versuchen zu halten.

A l l e  werden sie in der großen Kolonie die Auf­
gabe erfüllen, die ihnen von dem Kapital gestellt wird, 
die Aufgabe, die darin besteht jeder für seine Schichtung 
innerhalb der Bevölkerung der ausglelcbende Faktor zu sein, 
damit nicht die Empörung zur Erkenntnis führt und diese eich 
In Tatsolidarität formt und dem ganzen gewerkschaftlchen 
und parlamentarischen Budenzauber den Garaus macht Die 
Tatsolidarität, fußend auf den Betrieben, kann und wird dann 
auch nicht halt machen vor der Kolonie, deutsche Republik 
genannt sondern muß und wird mit dem Feldgeschrei der 
proletarischen Revolution ‘Rätedeutscbtend errichten und da­
durch den Anstoß und Auftakt zum wahren internationalen 
Klassenkampf gegeben haben.

Dieses, deutsches Proletariat, ist deine eigene ureigenste 
Angelegenheit und einzigste Lebensmöglichkeit

Dieses mußt du, deutsches Proletariat erkennen, soll nicht 
dein Golgathaweg ein unendlich qualvoller werden. Bestaat 
euch, Proletarier, auf eure ungeheure Mehrzahl und der aus' Ihr 
quellenden Kraft, erkennt die Zeichen der Zeit und zertrüm­
mert alle alten Gebilde und schafft euch neue Kampfesformen, 
um siegen zu können.

Ehern und klar klingt der Ruf der Geschichte:
Nieder nüt dem bflrgerflckea Parlament!

A la Macht dea Räten!

hat durch seine Rentenmarkkredite die Schlinge an der Gur­
gel der Republik bzw# deren Konkursverwalter. Den Ruf 
nach den Schutzzöllen unterstützen auch die Spitzenvobände 
des Garten- und Gemüsebaues, in einer am 16. Februar statt­
gefundenen Kundgebung derselben verlangten eie Schutzzölle 
auf Obst und Gemüse, da infolgp der Stoueibelastung und des 
Verbrauchsrückganges hunderfee Betriebe vor dem Zusammen­
bruch ständen. Deutsche SctttzzöUe auf Agrarprodukte aber 
ziehen Sperrmaßnahmen für deutsche Industrie Produkte des 
Auslandskapitals nach sich. Durch keinen mich noch so großen 
Lohnabbau wird es der deutschen Industrie möglich seh* 
in den Weltmarkt zu dringen. Daß die Ernährung keine großen 
Kürzungen mehr erträgt beweist die folgende Tabelle. Der 
Veibranch an wichtigen Artikeln, pro Kopf und Jahr bereeb- 

betrug in Deutschland (einschließlich des gewbrblichea 
tierischen Verbrauchs):

- l e t z t  
26,71 kg 
91,9 kg 
47j6 S  - 
30.0 kg 

573f t  * f i  
1,64 kg 
U 3  kg

/

1913
Heisch 43,15 kg
Roggen 153,1 kg
Weizen und Spelz 95* kg
Gerste 108,0 kg
Kartoffeln 700,2 kg
Reis 2.19 kg
Heringe 239 kg
Bier 103,0 kg
Branntwein 6.4 kg

Dieses Material stammt aas den t
silierten 
sich auf genaue

U t z k  __ 
in der letzten 

der Mark mit der .gefaobe 
gen aber, denen der ganze deutsche 

Verfügung steht lassen sich keinen 
wie dteProtetarier durch ihre soz
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